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An alle Haushalte

Mehr Informationen finden Sie unter:  
www.ewa-hermann-doerentrup.de
Telefonsprechstunde freitags von 19.00 bis 20.00 Uhr  
unter der Tel.  0151 – 59905122
www.gruene-doerentrup.de

Sehr geehrte Dörentruperinnen  
und Dörentruper,
wir Grünen in Dörentrup haben uns das Ziel gesetzt, unseren 
Kindern das Bestmögliche zu hinterlassen. Wir setzten dabei 
den Fokus seit Jahren auf Natur und Umwelt und unsere Mit-
menschen, denn hierbei sehen wir den dringendsten Hand-
lungsbedarf. Auch in diesem Jahr wird klar was Klimawandel 
bedeutet: Trockenheit, Hitze, kaum Winter und Wetterextreme. 
Die Ressource Wasser wird auch in diesem Jahr trotz Starkregen 
nur spärlich versickern, da der trocknete Boden das Regen-
wasser kaum aufnimmt und vieles abfließt. Eine stille aber 
gewaltige Bedrohung für uns alle ist der Artenschwund. Nach 
wie vor schwindet die Biomasse der Insekten aus unserer Um-
gebung. Weltweit protestieren Kinder gegen die rücksichtlose 
Art zu leben. Es wird höchste Zeit, zu handeln!

Der demographische Wandel ist auch in Dörentrup spürbar. Wir 
werden immer älter und bleiben dabei aktiv und selbststän-
dig, sofern die Infrastruktur es erlaubt. Senioren übernehmen 
Ehrenämter und organisieren sich bis ins hohe Alter, um unser 
soziales Gefüge zu erhalten. Hierbei muss die Stadtplanung 
Erleichterung bringen, indem wir abseits des Zentrums Räume 
der Begegnung schaffen. Ein afrikanisches Sprichwort lautet: 
„Wenn viele kleine Leute an vielen kleinen Orten viele kleine 
Dinge tun, können sie das Gesicht der Welt verändern.“

Frei nach diesem Motto muss ein entschlossenes Handeln der 
Politik und ein abbildbarer wirtschaftlicher Weg für uns alle das 
Ziel sein. Wir Grünen in Dörentrup stehen für eine nachhaltige 
und qualitätvolle Entwicklung Dörentrups, um unseren Kindern 
und Enkeln eine lebenswerte Welt zu hinterlassen.

Unsere Themen sind:
l 	demographischen Wandel gestalten  
	 und Infrastruktur erhalten

l 	Städtebauliche Entwicklung Dörentrups,  
	 insbesondere der kleinen Ortsteile

l 	Schaffung und Entwicklung von Orten  
	 der Naherholung, der Kultur und des Tourismus

l 	Gewerbe und Wirtschaft stärken

l 	Förderung des Ehrenamtes und der Vereine

l 	Landwirtschaft, Natur und Umweltschutz

l 	Mobilität

Wählen Sie am 13.09. Grün! 
Ihre Ewa Hermann

Ewa Hermann
Bürgermeisterkandidatin

Fachkompetenz  
für Dörentrup

Zukunft entscheidet sich hier.



Ewa Hermann
Wahlbezirk 010: Bega-Ost
Bürgermeisterkandidatin 
Telefon: 0151 59905122   		
Sprechstundennummer 
Stadtplanerin – 2 Kinder
Schwerpunkte: Gemeindeentwick-
lung, Bauen und Planen, Finanzen

Volker Althoff
Wahlbezirk 020: Bega-West
Telefon: 05265-7871
Werkzeugmacher – 2 erwachsene 
Kinder
Schwerpunkte: Finanzen, Gemeinde-
entwicklung, Kreispolitik

Diether Rose
Wahlbezirk 030: Wendlinghausen
Telefon: 05265-8238
Elektrotechniker – 2 erwachsene 
Kinder
Schwerpunkte: Schule, Sport und 
Kultur, Finanzen

Jörn Klaas
Wahlbezirk 040: Spork/Wendlinghausen
Telefon:  05265-954454:
Brandschutzsachverständiger -  
2 erwachsene Söhne
Schwerpunkte: Trinkwasserversorgung 
und Abwasserbeseitigung / Energiever-
sorgung / Kindergarten und Schule

Anne Färber
Wahlbezirk 050: Spork 
Telefon: 05265-234
Bürofachkraft
Schwerpunkte: Ökologie, Klimaschutz, 
Verkehr

Matthias Kämper
Wahlbezirk 060: Dörentrup
Telefon: 05265-9478081
Förderschullehrer
Schwerpunkte: Umwelt-/Naturschutz, 
Bildung und soziale Gerechtigkeit

Claus Lange
Wahlbezirk 070: Hillentrup-Nord
Telefon: 05265-99153
Lehrer i. R. -  2 erwachsene Kinder
Schwerpunkte: Raumplanung, Umwelt, 
Tourismus

Unsere  
Kandidat*innen  
für den  
Gemeinderat



Die Energiewende besteht etwas grob aufgeschlüsselt aus 
drei Teilen:

1.	 Der Wärmewende,  
	 die wir in der letzten Knallerbse beschrieben haben

2.	 Der Mobilität auf regenerativer Basis

3.	 Der regenerativen Stromgewinnung,  
	 um die es in diesem Artikel geht

Wir Dörentruper klopfen uns in Hinsicht auf unsere regene-
rative Stromproduktion gerne selbst auf die Schulter. Den 
größten Anteil liefern die Windkraftanlagen auf dem Klee-
berg. Das war ein grünes Projekt, von dem die CDU gar nicht 
begeistert war. Die Ausweisung der Windvorrangfläche war 
unsere wichtigste Sachforderung, für die wir damals bei der 
Wahl des ehrenamtlichen Bürgermeisters dem CDU-Kandidaten 
Friedrich Ehlert im Rat unsere Stimmen gaben. 

Klar ist:  man kann nicht Atomkraftwerke, Steinkohlekraftwerke 
und Braunkohlekraftwerke stilllegen ohne einen adäquaten 
Ersatz zu schaffen. Nur mit dem Ausbau von Windkraft und Fo-
tovoltaik können wir die Stromversorgung sichern und unseren 
Beitrag zum Klimaschutz leisten. Trotzdem kam es erst 2016 
unter den Vorgaben durch neue Bundes- und Landesgesetze im 
Rat zur Ausweisung weiterer Vorrangflächen in Dörentrup. 

Energiewende im Stromsektor

Die eigentliche Blockade des Ausbaus der Windenergie und 
Fotovoltaik liegt bei CDU und SPD in Berlin, bei unserer Re-
gierung. Erst haben sie versäumt einzugreifen, als nahezu die 
ganze Fotovoltaikbranche nach China abwanderte, dann haben 
sie aktiv die Windbranche mit mangelhaften Gesetzen und 
Verordnungen kaputtgehen lassen. Zig Tausende von Arbeits-
plätzen wurden in Deutschland vernichtet, gegenüber einer 
viel kleineren Zahl von Arbeitsplätzen im Braunkohletagebau, 
die CDU und SPD unbedingt erhalten wollen. So werden wir 
die zugesagten Klimaziele verfehlen. 

Das nächste Tollhaus steht uns für Ende diesen Jahres und im 
kommenden Jahr bevor. Viele Windkraftanlagen und Fotovol-
taikanlagen werden nach 20 Jahren aus der Förderung aus-
scheiden; das ist grundsätzlich auch richtig – so waren die Re-
geln. Völlig falsch ist aber, dass diese Fotovoltaikanlagen nicht 
einmal zum Nulltarif ihren Strom weiter einspeisen dürfen. 
Hohe Neuinvestitionen wären für elektronische Regelungen 
notwendig, die dafür sorgen, dass der nicht selbst verbrauchte 
Strom nicht ins Netz eingespeist wird – das ist widersinnig. Es 
wird nicht nur der Zubau neuer Anlagen behindert, sondern 
auch die Weiternutzung funktionsfähiger Altanlagen. 

Es besteht die Gefahr, dass der Anteil regenerativer Energien 
zur Stromerzeugung sogar sinkt oder viel zu langsam steigt. 
„Ein Schelm, wer hier eine von Energiekonzernen gesteuerte 
Blockadepolitik sieht“. Ein Teil der CDU-Bundestagsab- 
geordneten erwägt bereits Laufzeitverlängerungen für  
Atomkraftwerke. 

Wir GRÜNEN setzten uns auf allen 
Ebenen zum Schutz unseres Klimas 
für bessere Regelungen zum Ausbau 
regenerativer Energien ein.



der fall tönnies - Eine Chance zum Umdenken?

Die vorübergehende Schließung des größten deutschen 
Schweineschlachtbetriebes der Firma Tönnies in Rheda-
Wiedenbrück aufgrund des sehr großen Ausbruches an Coro-
nainfektionen in der Belegschaft zeigt sehr deutlich Fehlent-
wicklungen in der Landwirtschaft auf. Immer mehr Fleisch 
in immer kürzerer Zeit zu produzieren und damit das Fleisch 
für den Verbraucher sehr billig herzustellen ist nur möglich, 
weil in der industrialisierten Landwirtschaft Lebewesen wie 
Industriewaren behandelt werden. 

So liegt die Lebenserwartung der Schweine in der Landwirt-
schaft  bei etwa 25 Wochen, also bei einem knappen halben 
Jahr. Die natürliche Lebenserwartung von Schweinen liegt bei 
etwa acht bis zehn Jahren. Diese völlig durchgetaktete „just 
in time-Produktion“ kommt aber an ihre Grenzen, wenn die 
Schweine nicht abgenommen werden können. Diese Situati-
on führt bei den Schweinemastbetrieben zu Mehrarbeit und 
Verdienstausfällen, weil ältere und damit schwerere Schweine 
weniger Erlös bringen. Das ist besonders bitter, weil auch in 
normalen Zeiten der Verkauf der Schweine die Kosten nur 
knapp deckt.

Diese Situation und vor allem auch die wieder ins Gedächtnis 
gerufenen katastrophalen Arbeits- und Wohnbedingungen 
der Arbeiter in den Schlachtbetrieben führen dazu, dass in 
der Bevölkerung und auch bei  uns GRÜNEN die Forderungen 
nach mehr Tierwohl statt Mega-Produktion, humaneren Ar-
beitsbedingungen statt Billig-Preisen, besserer Unterbringung 
der Arbeiter und die Ausschaltung von Subunternehmern laut 
wird.

Betrachtet man eine Reduktion 
der Massentierhaltung und 
eine Umgestaltung des 
Haltungssystems hin zu 
einer wieder regionaleren 

Landwirtschaft mit kürzeren Transportwegen sieht man erheb-
liche Vorteile von denen einige hier aufgeführt werden:

l	das Leben vieler Tiere wird etwas lebenswerter

l	die Umwelt wird weniger belastet durch weniger Gülle 
und damit geringere Nitrateinträge in unsere Gewässer 
(ein bedeutendes Problem auch für Dörentrup. Auch wir 
haben Probleme wegen zu hoher Nitratgehalte in einem 
Dörentruper Brunnen.)

l	der geringere Ausstoß von Methan und Lachgas wirkt sich 
positiv aus, weil dadurch weniger Treibhausgase in die Luft 
gelangen

l	der Verbrauch von Antibiotika reduziert sich, vor allem auch 
der von sog. Reserveantibiotika; damit wird die Gefahr der 
Bildung multiresistenter Keime abgeschwächt

l	weniger Sojaprodukte werden benötigt, damit wird die 
Regenwaldzerstörung verringert

Diese Beispiele sind nur ein kleiner Ausschnitt. So wird hier 
nicht auf  den Zusammenhang zwischen der Massentier-
haltung in Industrieländern und dem Hunger in der Welt 
eingegangen.

Man darf natürlich nicht verschweigen, dass eine solche Verän-
derung in der Landwirtschaft zu höheren Fleischpreisen führt. 
Dadurch kann sich aber auch die Situation der Landwirte ver-
bessern, denn die Billigpreise für Fleisch in den Supermärkten 
bedrohen die Existenz vieler Höfe.

Außerdem haben höhere Preise für Fleisch auch den Neben-
effekt, dass der Fleischkonsum zurück geht. So empfiehlt die 
Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE) seit vielen Jahren, 
wöchentlich nicht mehr als 300 bis 600 Gramm Fleisch und 

Fleischwaren zu verzehren; die deutsche Bevölkerung 
isst im Schnitt 1,1 kg Fleisch und Fleischwaren 

pro Woche.  

Wir wünschen uns, dass die Coronaerkran-
kungen bei den Tönnies-Mitarbeitern 
glimpflich verlaufen und die vielen 
Versprechungen jetzt wirklich zur Ver-
besserung ihrer Lebens- und Arbeitsbe-

dingungen führen. In dem Zusammenhang 
fällt auch auf, dass viel über den Lockdown 

im Kreis Güterloh berichtet wurde und die 
damit verbundenen Einschränkungen der Rei-

seziele aber wenig über den Gesundheitszustand der 
betroffenen Tönnies-Mitarbeiter.  

Hoffen wir auch, dass der Weckruf durch den Fall Tönnies und 
die zahlreichen Aussagen der Politiker zu wirklichen Verände-
rungen in der Landwirtschaft führen und die Branche am Ende 
nicht einfach "Schwein gehabt" und “ weiter so“ sagt.

Wir GRÜNEN setzen uns ein für eine 
Nahrungsmittelbranche, die die 
Verfügbarkeit gesunder Nahrungsmittel 
und die Existenz der Landwirte sichert, 
die Arbeitsbedingungen verbessert, das 
Tierwohl berücksichtigt und den Klima- 
und Grundwasserschutz gewährleistet. 



An Samstagen ist Rasenmäherzeit, daran sind 
wir gewöhnt. An Sonntagen schweigen die 
Rasenmäher und wir könnten in Ruhe im 
Garten sitzen und uns der Natur erfreuen, 
wäre da nicht das Gedröhne und Geheule 
der Motorräder – Burg Sternberg rauf, Burg 
Sternberg runter. Ist man selbst auf der Straße 
unterwegs, stellt man fest, dass ein Teil der 
Motorräder recht leise ist. Andere dagegen 
werden mit besonders lauten „Schalldämp-
fern“ nachgerüstet, ja besitzen sogar Umschal-
ter, die die Motoren künstlich lauter machen 
und das alles ist legal! 

Um nicht falsch verstanden zu werden – Motor-
radfahrer, gleich ob als Gäste oder Einheimi-
sche, sind in Dörentrup willkommen, nur nicht 
der unnötige Lärm. Die leisen Maschinen 
belegen, dass Motorräder nicht aus tech-
nischen Gründen laut sein müssen. 

Die Schließung der Schulen ab dem 16.03.2020 hat das Pro-
blem der Digitalisierung der Schulen wie durch ein Brennglas 
hervorgehoben. 

Schulen und Kommunen engagieren sich gemeinsam, um die 
zur Verfügung gestellten Fördertöpfe sinnvoll auszuschöpfen. 
Das Hauptproblem ist aber nicht die Anschaffung mobiler 
Endgeräte. Hier ist die Grundschule in Dörentrup durchaus gut 
aufgestellt und bekommt viel Unterstützung durch den Schul-
träger. Das große Problem ist die Anbindung an ein schnelles, 
leistungsstarkes Internet. Hier müssen Schulen, aber auch 
Elternhäuser deutlich bessere Bedingungen erhalten. 

Im Rheinland spricht man über 5G, hier in Dörentrup sind wir 
froh, wenn 16 MBit/s zuverlässig zur Verfügung stehen. Und 
selbst das ist Luxus – in den Randgebieten, in vielen Hofla-
gen und Seitenstraßen ist man froh, wenn überhaupt etwas 
ankommt. Von Streamen und stabilen Datenleitungen kann 
man hier nur träumen.

Genau die brauchen wir aber, wenn unsere Schülerinnen und 
Schüler am zeitgemäßen Lernen teilnehmen sollen. Sie müs-
sen recherchieren können, Material der Schule downloaden 
und ihre Arbeitsergebnisse uploaden können. Sie müssen an 
Videokonferenzen teilnehmen können. Die moderne Arbeits-
welt ist digital. Und genau darauf müssen wir unsere Kinder 
vorbereiten. 

Es darf kein Nachteil für sie daraus entstehen, dass sie im 
ländlichen Raum leben. Nur mit einer für alle zugänglichen, 
ausreichend leistungsstarken Datenanbindung machen wir 
unsere Gemeinde zukunftssicher! 

Wenn die Rasenmäher ruhen

Lärm macht krank! 
Gesundheitsexperten gehen von vielen 
Erkrankungen durch Lärm und auch vor-
zeitig Gestorbenen aus. So steigt z.B. die 
Herzinfarktrate durch Lärm. Natürlich ist 
in einer Industriegesellschaft der Lärm 

nicht an jeder Stelle vermeidbar, aber er 
darf nicht das Ziel unserer Tätigkeiten sein. 

Wir GRÜNEN setzen uns auch 
auf kommunaler Ebene für eine 

gesundheitsfördernde Lärmminderung  
ein. Dazu gehört es auch, unnötigen 

Lärm im Straßenverkehr zu reduzieren. 

Chancengleichheit für Schülerinnen und 
Schüler im ländlichen Raum



Deponie soll geschlossen bleiben

Schwierige Situation 
für Künstler und 
Kunsthandwerker
 

Die Pandemie hat uns alle überrascht. 
Alle Pläne für das Jahr 2020 wur-
den unerwartet umgeworfen. 
Schulen und Geschäfte mussten 
schließen. Gebuchte Urlaubs-
pläne mussten storniert werden. 
Spielplätze wurden gesperrt. Alle 
wurden aufgefordert zu Hause zu 
bleiben. Plötzlich waren wir in unseren 
Häusern nahezu eingesperrt. Einkaufen 
mit Kindern? Nicht mehr möglich, eine 
Person pro Einkaufswagen. Mundschutz 
überall Pflicht. Glücklich die, deren Arbeitsplatz 
systemrelevant war und die Homeoffice machen 
durften. Deren Gehalt floss weiter, doch was ist 
mit den Menschen, die Ihr Einkommen über nicht 
systemrelevante Berufe bestreiten? 

Die, die auf Märkte gehen müssen, Konzerte geben? 
Die Menschen standen plötzlich ohne die Mög-
lichkeit da, ihren Lebensunterhalt zu verdienen. 
Alle mussten auf Ihre Rücklagen zurückgreifen und 
auf eine Unterstützung durch den Staat hoffen. 
Die Hilfen, die angeboten wurden und werden, 
sind allerdings kein Ersatz für den „Lohn“ des 
Unternehmens/ des Künstlers. Sie sollen nur zur 
Abdeckung der laufenden Betriebskosten, zum 
Beispiel von Miete, dienen. Die Deckung von Kosten 
der Lebenshaltung bilden diese Hilfen nicht ab. Wer 
also als Solo-Selbstständiger nur geringe Betriebskosten 
hat, kann über diese Hilfestellungen nur einen geringen Teil 
seiner Umsatzeinbußen abdecken.

Deshalb sind unsere Künstler und Kunst-
handwerker nun auf unsere „Hilfe“ angewiesen.  Un-
terstützen wir Sie, indem wir Ihre „Produkte“ vor Ort 
kaufen, oder Dienstleistungen in Anspruch nehmen! 
Unsere Kultur wird maßgeblich von unseren Künst-
lern und Kunsthandwerkern geprägt, was wäre zum 
Beispiel ein Fest ohne Musik, ein Bad ohne Seife oder 
eine Küche ohne Keramik uvm. 

Wichtige Mitglieder unserer Gesellschaft brauchen nun 
dringend Unterstützung, daher unser Appell an alle:

Helfen Sie unseren Künstlern 
und Kunsthandwerkern mit 
gesteigertem Interesse an Ihren 

Werken!

Dörentrup hatte über viele Jahre den Müll aus dem 
ganzen Kreis deponiert. Bei der Schließung waren 
viele Bürgerinnen und Bürger sehr erleichtert. Vor 
knapp 2 Jahren plante die Abfallbeseitigungsgesell-
schaft dann, diese Deponie wieder zu reaktivieren. 
Mehrere hunderttausend Tonnen Müll sollten in den 
kommenden Jahren hier gelagert werden. 

Wir GRÜNEN haben uns dagegen ausgesprochen. 
Schließlich wurde die Wiedereröffnung der Deponie 
abgewendet, sodass unsere Gemeinde von zusätz-
licher Staub-, Lärm- und Verkehrsbelastung verschont 
bleibt. 

Die Wiedereröffnung der Deponie wäre auch mit der 
Dörentruper Zentrumsentwicklung und dem neu 
entstehenden Wohngebiet im Rümeland unvereinbar 
gewesen.



Birgit Grothmann
Wahlbezirk 080: Hillentrup-Süd
Telefon: 05265-3699845
Lehrerein für Gesundheit und Pflege – 
2 erwachsene Kinder
Schwerpunkte: Soziales, Bildung, 
Kultur

Ulrike Schmidtchen
Wahlbezirk 090: Schwelentrup-West
Telefon: 05265-7871
Krankenschwester – 2 erwachsene 
Kinder  
Schwerpunkte: Frauen und Familie, 
Soziales

Elisabeth Lange
Wahlbezirk 100: Schwelentrup-Ost
Telefon: 05265-99153
Lehrerin i.R. – 2 erwachsene Kinder
Schwerpunkte: Umweltschutz, Schule

Karl-Heinz Krull
Wahlbezirk: Humfeld-Nord
Telefon: 05263-954344
Rentner - 2 erwachsene  Kinder 
Schwerpunkte: Verkehr / Mobilitäts-
wende

Heidi Kroll
Wahlbezirk: Humfeld-Ost
Telefon: 05263-8926
Krankenschwester i. R. - 2 erwachsene 
Kinder
Schwerpunkte: Sozialbereich

Gabriele Schmuck
Wahlbezirk: Humfeld-Süd
Telefon: 05265-9466652
Schulleiterin -  3 Kinder
Schwerpunkte: Ländlicher Raum -  
Bildung, Chancen, Attraktivität

Friedrich-Peter Müller
Schwelentrup, Tel. 05265-6664
Diplom Betriebswirt und Gärtner 
(Fachrichtung Obstbau) - 2 erwachsene 
Kinder
Schwerpunkte: Ökologische Wirt-
schaftsförderung, Landbau und Forst-
wirtschaft



Ortsverband Dörentrup

Kontakt:
Elisabeth Lange 	 Tel. 05265 - 99 153 
Ortsverbandsvorsitzende 
Volker Althoff 	 Tel. 05265 - 78 71 
Fraktionsvorsitzender

Fachkompetenz für Dörentrup

www.gruene-doerentrup.de

Liebe Lipperinnen  
und Lipper,
 

Zukunft beginnt hier. Zusammen. In Lip-
pe. Wir stellen uns der Klimakrise als der 
größten Herausforderung unserer Zeit 
durch Maßnahmen im Umweltschutz, 
im Verkehr und bei der Energiewende; 
mit der Digitalisierung schaffen wir 
Innovatives, ob in der Verwaltung oder 
in den Schulen; wir fördern starke Ge-
meinschaften vor Ort und wir lassen die 
lippische Rose in den Farben der Vielfalt 
erstrahlen. 

 

Als langjähriger ehrenamtlich in der 
Kommunal- und Landespolitik, in der 
Kirche, dem Roten Kreuz und dem 
Sport engagierter Lipper kenne ich das 
Potential, das wir zusammen entfalten 
können. Als Richter am Sozialgericht 
weiß ich, wie man zusammen Probleme 
lösen kann, und wann Entscheidungen 
zu fällen sind.

 

Ich möchte mit Ihnen Lippes Zukunft 
anpacken. Mit Ihrer Stimme am 13.9.

 

Ihr

Robin Wagener

Unser Landratskandidat




